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Die ger tun erſcheint tägfk „ mit Ausnahme der Soun- 
ea ron ade 1 nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


- Amtliche Nachrichten. 
Se. Maleſtät der e Allerzuädigſt gerüht: 

Dem Chauſſcegeld⸗Erheber Voß zu Schnee und dem 
Säilier Sergaften das Allgemeine Ehrenzeichen, den Unter⸗ 
offizieren Gottwald, Buhl und den Fülſilieren Schröder J. 
und Tſchiersky, ſo wie dem Unteroffizier Zimmermann 
die Neuungs⸗Medaflle am Bande zu verleihen, den Sub⸗ 
regens des Clerikal⸗Semin ars zu Breslau, Schae fer, zum 
Director des katholiſchen Schullehrer⸗Seminars zu Ober⸗ 
Glogau ku ernennen; und die Wahl des Landſchafte⸗Raths 
vote auf Wierzbyczand zum Director des Bromberger 
Landſchafte⸗Departementé für die Zeit von Weihnachten 1863 
bis dahin 1869 zu beſtätigen. a 


Der Archivar Dr. Medelburg bei dem Königlichen 
Provinzial⸗Archiv zu Königsberg iſt zum Vorſtaud dieſes 
Archlvs und Prorinzial⸗Archivar von Preußen, und der Gym⸗ 
noſtal⸗Lehter Dr. Jacobs iſt zum Archib⸗Seeretair bei dem 
Provinzial» Archiv der Provinz Sachſen zu Magdeburg er⸗ 
nannt worden. 


Telegtaphtſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
u Angekommen 10 Uhr Vormittags. 
Sopenhagen, 26. Januar. Der König hat die 
Fung der Wahlliſten für das Herzogthum 
Schleswig zu den Folkethingswablen und neuen 
Reichsrathswahten angeordnet. 
Hamburg, 27. Januar. Den „Hamb. Nachr.“ 
wird aus Schleswig gemeldet, daß die Dänen das 
Danewerk fortwahrend armicen; 6000 Mann find 
taglich bei den Schanzarbeiten beſchäftigt. Zur Be 
ſtreichung der Haddebyer Chauſſee wird auf dem Mo- 
wenberge (auf der Schleyinſel) eine Schanze mit zwei 
Geſchützen errichtet. 
1 reer 
(W. C. B.) Leltgraphiſche Nachrichten det Danziger Zeitung. 
Dresden, 26. Jan. Das officielle „Dresdener Journal“ 
vementirt die Nachricht der „Wleuer Preſſe“ von einem ans 
geblichen Compromiſſe des Pemiſter v. Beuſt in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Sach; Herr v. Beuſt have weder dieſen noch 
N Compfomiß vorgeſchlagen. 
„ 26. Januar. Sürwe 
0 e ed 


fe, "Gtüdsburg liegende 


ri ö (Tel. Nachr. der H. N.) Die 
Quattiermacher des 6. brandenburtziſchen Kuiraſſter⸗Retziments 
find in Schwartau (im oldendurziſchen Fürſtenthum Lübeck) 
zulückzewieſen worden. Zwei Compagaien des 64. Regiments 
rücken jo eben von hier zu deren Unterſtützung aus. (Die 
bereits im Morgenblatt mitgetheilte Nachricht war nicht correct 
wieder gegeben. 

Kiel, 25. Januar, Abende. Heute Vormittag 9 Uhr 
trafen die preußiſchen Vortruppen hier ein und zogen auf der 
Wache ſtaut der deuiſchen die preußiſche Fahne auf. Sie ſor⸗ 
derlen, daß die Bürgerwache deim Herzog Friedrich eingezo⸗ 
gen würde und ift dieſelbe mit Zuſtimmung des Herzogs der 
Gewalt gewichen. Nachmittags 4 Uor rückten zwei Satallone 
des 60, Jafauterie-Megiments und eine Batterie ein und wur⸗ 
den lautlos empfangen. . 


neh, > Was fich Berlin erzählt. 
dem Ernft der Situation will die Luft des Carue⸗ 


ere Ad paſſen, dem es von jeher allerdings in Berlin 


ähnlich wie manch anderm legitimen Prinzen ergeht, der es 


auch weber zur offictellen Anerkennung und Hulditzung, noch 


zu einem glänzenden und fröhlichen Hofſtaat bringen kann. 
Die „pöheten Kreiſe“ ſträuben ſich, für das angeſtammt⸗, 
durch Jahrhunderte verbriefte Recht des vom Süden ſo Hoc» 
verehrten Prinzen einzuſtehen; das Volk begnügt ſich damit, 
ihm ſeine Sympathien zu dezeugen, für ihn und mit ihm, ſo 


weit es die hohe Polizei erlaubt, zu ſchwärmen und ſelbſt 


einige nicht allzugroße Opfer zu bringen. Dagegen fehlt jede 
Spur von Begeiſterung, der laute Jubel, mut dem Prinz 
Carueval am luftigen Rhein und in der Stadt der Lagunen 


begrüßt wird. Alle Verſuche, ihm in Berlin Credit und 


ein getreues Völlchen zu derſchaffen, find bieter an dem nor⸗ 


diſchen Pylegma und an der Blaſirtheit der Reſidenz geſchei⸗ 


tert. Nur einen Verein giebt ee hier, der alljährlich mit guten 
Beiſpiele vorangeht und trot ber trüben Zeiten den Pumor 
nicht finten läßt und ſelbſt dem Jammer der Gegenwart ſeine 
unverwüstliche Laune entgegen hält. Es iſt dies „der Verein 
der Berliner Künſtler“, der im Jahre 1841 geſtiftet, die 
gefeiertſten Namen der Kunſtwelt zu ſeinen Muglie⸗ 
dern zählt und außerdem noch Muſiker und Schrift- 


ber von Ruf als Eyrengäne um fig ro 
ie | 


cht. Auch in dieſem Jahre verſammelte 


zur he 
von Türten und Japaneſen, weißen und ſchwarzen Sclaven, 


Bauqulers und Proletariern, Ariſtokraten und Blouſeumän 
nern, Bettelmönchen und Itſu ten, gezähmten Löwen und wils 
den Trichinen, Ungeheuern und Meerwundern, Didendnarren 


und Kreuzrittern, ein wahres chabuiſches Gewimmel der wun⸗ 
derlichſten, phantaſtiſchen Erſcheiuungen und Geſt aten. Ganz 
befonderes "Huffegen erregte em „armer Teufel“ 
laumerlichen Weantel mit ber Jaſchrift „Verfalfung“ trug. 
Beſagter Mantel war mit vielen Patagraphen bemalt, im 


dient, richten lönnen. Es giebt dafür eben keinen Maßſtab 


Ztg.“ bleibt nicht zurück. Nach ihr in „auch im Publitum 


Uebrigen ſtark durchlöchert und defonders an der Stelle des 


1 91 Geſellſchaft in den Räumen des „Eagliſchen Haufen“ | 
uldigungsfeier des Carnevals, ein buntes Masteugewühl 


der einen 


Mittwoch, 27 Januar. Abend Ausdabe. 
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ler, in Hamburg: Hauſenſtet & Voglet, in Frant⸗. 


Münden, 26. Januar, Abends. Die Berſicherungen, 
welche der König den Abgeordneten der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Landesdeputation ertheilt hat, haden ſehr befriedigt. 
Nach Beentigung der halbſtündigen Audienz zeigte ſich Se. 
Mai. vom Fenſter aus der Geſammtdeputation, welche ihre 
Abgeordneten bis vor das Schlot begleitet hatte. 

Wien, 26. Jan, Vorm. Der Finanzausſchuß des Ab⸗ 
geordnelenhauſes hat neben dem Beſchluſſe, ſtatt der für die 
Bundesexecution geforderten 10 Millionen Gulden, nur den 
Matrikularbeitraß von 5% Millionen zu bewilligen, die von 
dem Abgeordneten Herbſt eingebrachte Refolution ange⸗ 
nommen, dahin gehend: Das Haus der Abgeordneten ver⸗ 
möge das Vorzehen der Regierung in Bezug auf die Occu⸗ 
patlon Schleswigs als ein deu wahren Jutereſſen ent⸗ 
ſprechendes und den Frieden ſicherndes nicht anzuerkennen 
und lehne daher jede Verantworilichkeit für die Folgen dieſes 
Schrittes ab. ; 


Politiſche Ueberſicht. 

Der Jubel der reactionären Preſſe über den Schluß des 
Landtages iſt unermeßlich. Sie wiffen kaum Worte genug zu 
finden, um ihrer Luſt Ausdruck zu geben. „Es iſt zu Ende, 
es iſt jetzt zu Ende!“ ruft die „Oſtpt. Ztg.“ und überhäuft 
das Abgevrdnetenhaus mit den zügelloſeſten Schmähungen. 
„Alle dieſe Handlungen des Abgeordnetenhauſes — jagt fie 
— entziehen ſich jeder Krink. Etſteus, weil ſie von „under 
antwortlichen“ Leuten vorgenommen find, zweitens weil ſi⸗ 
unter jeder Kritik ſtehen. Ein Stuat des Altertymus halte 
kein Geſes, nach welchem der Batermord zu beſtrafen war, 
wir geſtehen, daß uns kein Ausdruck zu Gebote ſteht, mit dem 
wir das Gebahren des Ac geordnetenbauſes, ſo wie es ver- 


mehr, das fo Uagewöhuliche und Exorbitante ſpoitet jeder Ber 
müßhung, es unter die hergebrachten Cotegoxien der Betrach⸗ 
tungs weiſe zu ziehen. Auch würde es ſehr unerquicklich und 
fruchtlos fein, darüber noch viele Worte zu verlieren, evenfo 
unerquicklich, wie es iſt, in ſich wiverjinnige Aojurditäten, 
wie z. B. das Gefaſel eines Tollbhäuslers mit Vernunft 
gründen zu widerletzen.“ 0 

In dieſem Style gehts weiter. Auch die „Norrd. Allg. 


= Schluß ee Zus u net gebireven, 
as einzige Reſultat te fü, dreihundert und 
einige Nee enrger in Betlin find.“ Ueber die Thron⸗ 
rede iſt die „Nordd. Allg Z.“ ganz beſonders entzückt. Sie 
findet „darin ein Stück von dem Krückſtock Friedrichs 
des Großen“ und fügt hinzu, daß der, „welcher das Ge⸗ 
heimniß dieſes Ktückſtocks befigt, in Preutzen König fein wid.“ 

Die „Kreuzztg.“ ſteht ihren edlen Gencſſeu ſelotver⸗ 
ſtändlich nicht nach. Es iſt ein armſeliges Treiben. So 
geberden fi dieſe priviligirten „Träger des ordnungsmäßigen 
Verfaſſungstebens“ in demſelben Moment, in welchem ſie die 
Regierung um Schuzmaßhregeln gegen die „zügelloſe De» 
moktatie und Preſſe“ anrufen. Aber je mehr ſie ſich ent⸗ 
hüllen, deſto beſſer für uns. 

Das „Bremer Handelsblatt“ ſchreibt: „Die zwölf Mil⸗ 
lionen nicht bewilligter Gelder ſollen dem Vernchmen nach 
durch die Seehaud lung, mittelbar aber durch die preußische 
Bank, für die Regierung beſchafft werden. Die Modalitäten 
im Einzelnen find noch nicht authentiſch bekaunt geworden; 
auf ſie kommt es aber auch nicht an; das Weſen des Ge⸗ 
ſchäftes beſtände darin, daß die Bank der Seehandlung gegen 
Wechſel dieſe zwölf Millionen vritredt, und die Seehandlung 
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Baragrapben 99 friſch eingeriſſen. 
Die Feier ſelbſt wurde mit einem eigends zu dieſem Zwecke 
gedichteten Feſtſpiel des närriſchen Hofposten Belly eröffnet, 
dem talentvollen Verfaſſer der bekannten Poſſen „Bädeker“ 
und „Monſieur Herkules.“ Der Titel des ausgezeichneten 
Stückes, das allen Verehrern nicht nur des höheren, ſondern 
ſelbſt des höchſten Blödſinns empfohlen werden kann, lautet: 
„17“ und entſpricht vollkommen dem Inhalt dieſes traurigen 
Luſiſpiels und lustigen Trauetſpiels, das fortwährend dem 
Zu chauer Gelegenheit zu verwunderten Ausrufungen und 
Fragen giebt. Die höchſt tragiſche und erſchütternde Hand⸗ 
lung iſt ungefähr folgende: Zwei edle Veuetianer fühlen das 
unſchuldige Bedürfniß, ſich gegen ihren Dogen zu verſchwören, 
der ſiegreich von der Eroderung Piſa's an der Spie 
ſeines aus einem Trommler beſtehenden, furchtbaren Heeres 
zurückkehrt. Als Beute hat er zwei edle Piſanermnen 
mit heimgebracht, für die er in heißer Liebe erglüht, die aber 
feiner Neigung die Sehnfucht nach dem ſchiefen Tyuruie ihrer 
Baterſtadt und nach zwei geiare gewachſenen, unbefolveten | 
Aſſ Hören entgegenſeten. Wie aver dieſe beiden Unbefolveten | 
fi als Statuen verkleidet ın den Dogenpalaſt einſchleichen, 
den Tyraunen und ſeiaen Miniſterpräſdeuten „Cacao“ Üvers | 
luſten, wie det Doge jeloft von den Berſchworenen zum Tode 
and Verluſt der National-Cocarde verurtheilt und vor Schreck 
darüber etenciglich ſtirkt, wie das geireue Volt über den Tod 
des Tyrannen jubelt aud die Stadt iuuaunirt mit der ſiuni⸗ 
gen Jaſchrift: „Es lebe der Landrat!“ — Das Alles läßı 
lich mit Worten jo wenig beſchleiben, wie die ungeheuere 
Heulerkeit und das homeriſche Helachter der fröglichen Ver. 
ſammlung. Auf den aus gelaſſenen Scherz folgte eine der 
Berliger Küaſtler würdige und ernſte Gabe, eine Reihe von 
den erjter Künſttern wie Knaus, O. Heyden, Wienſewekt, 
Weber, Arnold und Wende meiſtethaft gemalten Taaus⸗ 
patentbüdern zu reuiſchen Volksliedern, unter denen defoudets 
die „Loreley“ von Kaus unt der Binnen Bewunderung aufs 
genommen wurde. Der Text dazu wulde von einem ausge⸗ 


tragen. 


unter irgend einer anderen vereinbarten Form das Geld dem 
Staate giebt.“ Za dieſer Nachricht bemerkt die „National- Z.“: 
„Die Erörterungen des genaunten Blattes über die verhänge 
nizvollen Folgen, welche ein ſolcher Schritt für unſer Bank⸗ 
Inſtitut haben würde, find vollkommen richtig. Aber eben 
deßwegen und weil die Rückwirkungen unmittelbor eintreten 
wüde, halten wie ſelbſt den Verſuch einer ſolchen Combina⸗ 
tion für unmöglich. Wan bedenke doch, daß die preutziſche 
Bank nur deßbalb einen Notenumlauf von 118 Billionen 
hat, weil fie einen großen ausländiſchen Maikt mit einem ber 
quemen papierenen Cireulationsmittel veiſorgt, gegen welches 
fie Silber empfangen hat. Wie köaute ſie es bei dieſem Sach- 
verhalt, der die Annahme ihrer Noten auf voller Freiwillig⸗ 
keit beruhen läßt, auch nur einen Augenblick riskiren, für 
einen Theil ihrer Noten unrealiſirbare Deckung in ihr Por⸗ 
tefeuille zu nehmen?“ au sl 

Die „N. A. Zig.“ ſchreibt: „In verſchiedenen Zeitungen 
iſt die Nachricht verbreitet, daß die Conferenz der Zollvetelns⸗ 
Staaten, welche im vorigen Monate m Berlin verſaummelt 
war, auf uobeſtimmte Zeit vertagt worden ſei. Dieſe An⸗ 
nahme iſt jedoch irrtümlich. Die Eröffuuug der Couſeteuz- 
Beralhungen würde am 19. d. M. wieder ſtaligefunden haben, 
wenn nicht die notbhwendige Berückſichtigun; der persönlichen 
Verhäliniſſe eines Mugliedes der Confererz die Vertagung des 
Zufammentritis derſelden bis zum 3. Februar d. J. wün⸗ 
ſchenswerth gemacht däue.“ 

Der oſſiciellen „Bayer. Ztg.“ wird von Frankfurt a. M. 
geſchrieben: Dem Vernehmen nach dat der bayeriſche Bun⸗ 
destagsgeſandie Fehr. v. d. Pfordten ſein Referat über die 
Erbfolgefrage beeudigt, und wird daſſeloe nunmehr in Druck 
gelegt. Die Stimmung der beiden Greßähte iſt ſicilich 
wieder mehr dem Bunde zugewandt, und ſind wiederholte 
Erklärungen von Oeſterreich und Preußen in dem Sinue er⸗ 
folgt, daß ein Bundesdruch von ihnen niemals auch nur eut⸗ 
fernt beabſichtigt geweſen. 1 

„Es iſt etwas im Werke, um den Einmarſch der öſter⸗ 
reichiſch⸗preuziſchen Truppen in Schleswig zu hindern“ 
fügt die Wiener „Preſſe“. Dieſe Nachricht fiadet allſeitige 
Seſtätigung Sewohl Eaglaud als auch Frankreich ſuchen 
in Wien und Berlin dam zu wirlea, daß man dem König 
von Dänemark Zeit Luffe zur Zarückaabme der Nobember⸗ 
verfaſſung. Nach eimsen Nachrichten foll Oeſterreich auch 
ſchon geueigt dazu geweſen ſein, Preußen aber nicht. Ia Ber⸗ 
un meint man, die Großmächte würden jedenfalls nach 
Schleswig einrücken. Die ganze Situation iſt im Augenblicke 
in hohem Grade unklar God 

. Unbegreiflih iſt das Stillſchweigen des Bundestages. 
11 Eitſcheidung der Hauptfrage verzögert ſich von Taz 
zu Tage. n f 

Von der franzöſiſchen Grenze ſchreibt man der „Köln. 
Ztg.“: Die friedliche Ausſicht in det däniſch⸗deuiſchen Frage 
werd nun officiell beſtätigt. Die nichtoeutſchen Unterzeichner 
des Vertrages von London machen in Wien und Berlin An. 
ſteeugungen, um für Dänemark den verlangten Aufſchub zu 
erwirken. Von Turin iſt die vertrauliche Meidung eingeltof⸗ 
fen, Preußen habe Oeſterteich eventuell verſprochen, für des 
letzteren Beſitthümer in Italien einzutteten; die Nichtigkeit 
Kult Miitheilung wird jedoch von Herrn Droayn de Vhuys 
auf das veſtimmteſte in Abrede geſtellt. Fraalteich ſucht ve⸗ 
ſchwichtigend in Italien zu wirken. Dieſe Beniüyung dürfte 
aber, fo wie die Stimmung jenfeit der Alpen iſt, eder zur 
Vermehrung, als zu der Schwächung des Elafluſſes der 
Actious-⸗Partei beitragen. f 14 6 


— 
zeichneten Mäanerquartett der vorzüglichſten Säager vorge⸗ 
Das Ganze machte einen bezaubernden und hiu⸗ 
reißenden Eindruck, der nicht jo leicht dem Gedächtiniſſe der 
entzüdten Zuſchauer entſchwinden wird. Bei der Tafel lie- 
ferte der liebenswürdige Humoriſt und Gelehrte des Kladde⸗ 
radaiſch Rudolph Löwenſtein za der geiſtreichen Teſch⸗ 
karte des talentvolen Paul Meyerheim, ein überaus drol⸗ 
liges Geurcbild aus dem Thierleben, die mit poliliſcen An⸗ 
ſpielungen reichlich geſalzene und gepfefferte Eltiäcunz. 
Nachtiſch wurde noch „die furchtbare Aorogeſchichte von dem 
durch Trichinenwurſt umgedrunzenen Kuäoleiu“ aufgetragen 
und zum Schluß von dem genialen Zeichnee des Kladdera⸗ 
datſh Wilhelm Scholz eine draſtiſche „natur wiſſenſch aft⸗ 
liche, ſtaautshämorrhoidale Vorleſung über die Cactcen“ geyal⸗ 
ten, die ſich allerdings nur für männliche Oy ren eignete, aber 
nichtsdeſtoweniger mit rauſchendem Beif alle aufgenommen 
wurde. Ueber all das Angenehme wurde aber auch, 
das Nützliche nicht vergejjen gun der projecticte Bau eines 
Kuüftgaujes, von dem die „Danziger Zeuung“ bereite: gemel⸗ 
det, von Neuem angeregt. Erne zu dieſem Zoecck 
veranſtaltete Zeichnung ergab die nicht unbedeutende Summe 
von 7000 Tyatern. Vorzugsweiſe betherligten ſich dabei die 
für au die kü ſtleriſchen Genüſſe dankbaren Gäſte. Einer 
dieſer Herren, ein augeſegener Bungaur, der eiue reſpeciaole 
Sumute gezeichget harte, äußerte bei dieſet Gelegenhen: „Wenn 
auch die Böchenteute nit jo gut wie die Küaſtler malen töa - 
nen, je verſtehen ſie wenigſtens — zu zeichnen“. 

Einen ganz andern Charakter trug der diesjährige „Sub⸗ 
feriptionsbal* im köagislichen Operuh auſe, der an Glanz, 


Pracht und Luxus kun Seines gleichen finden dürfte. Der 


Aaclck iſt in det Toat bezaubernd, feeahaft; Büene und Zu⸗ 
jsauerraum bilden einen einzigen rieſigen Saal, mit den 


ſchönſten, ſüdlichen Landſchaften dekotirt von zehn toloſſalen 


Kronleuchtern und unzähligen Girandolen uad Kaudeladern 


taghell erteuchtet. Die Wände ſind mit tropiſchen Gewachſen 


und duftenden Blumen detleidet, die voa mächtigen Spiegel“ 
gläſern zucuckzeſtrahlt und vertauſendſältigt werden. Ju ge⸗ 


Ueber die gegenwärtige Lage in Frankreich ſchreibt man 
der „K. Z“ aus Paris: 

„Um die Lage der Dinge in Frankreich gründlich zu er⸗ 
faſſen, iſt es nothwendig, die unbeſtreitbare Thatſache feſtzu⸗ 
halten, daß der Wunſch nach Aufrechterhaltung des Friedens 
im ganzen framöſiſchen Volke nicht um ein Haar min⸗ 
der leby.fi, als im engliſchen iſt. Inmitten dieſer Friedens⸗ 
luſt laſſen ſich drei Pacteien unterſcheiden, welche einander in 
den Zuilerien den Rang abzulaufen ſuchen. Die erſte befür⸗ 
wortet eine nach außen friesliche, nach innen freifianige Po» 
litit; die zweite will Frieden mit dem Auslaade, dagegen 
Krieg oder doch entſchiedenen Widerſtand gegen die heimiſchen 
Oppoſitionellen, und die dritte hat Aswarten zu ihrem Lo⸗ 
ſangsworte gemacht. Zur erſten Gruppe gehören unter Ans 
derem Perſonen, die eine unbegrenzte Auhäng lichkeit ans Em⸗ 
pire zur Schau tragen, in Wirklichkeit jedoch mehr für ihre 
eigene Zukunft, als für die der kaiſerlichen Dynaſtie Sorge 
tragen. Inmitten dieſer Partei ſteckt dieienige Fraction, 
welche neben der Erhaltung des Friedens noch die ruſſiſche 
Allianz auftrebt. An ihrer Spitze ſteht der Herzog von 
Vevıny, um den ſich der ganze Kreis der Prinzeſſin Mathilde, 
Herr von Lavalettie, Emil de Girardin, de la Gueronnidce, 
la Roche Jacqquelein, und einige weniger Bekannte gruppiren. 
Die zweite Partei ſträudt ſich in ihrem rein imperialiniſchen 
Bewußtsein gegen jedwedes weitere Zugeſtändniß. Auch fie 
hebt die Friedensfabne hoch in die Luft, doch ſcheint ihr eine 
bloße entente cordiale mit Englaud bei Weitem wüaſcheus⸗ 
weriter, als eine noch fo innige Allianz mit Rußland. Per- 
figuy it der rühriaſte und energiſchſte Vertreter dieſer An⸗ 
ſichten, ihn treibt dazu, neben anderen höheren Rückſichten, 
ſein feindſeliges Gefühl gegen Rouger und Drouyn de Lhuys. 
Jür den Moment beſitzt er nicht die geringſte Au, ſicht, feine 
Rathſchläge angenommen zu ſehen, doch kann über Wucht Vie⸗ 
les zu jeinen Gunſten umſchlagen. Die dritte Partei endlich 
befürwortet eine abwartende Haltung in allen Fragen, den 
innern eden ſowohl wie den auswärtigen. Orwohl fie der 
friedlichen Stimmung der Nation Rechnung trägt und ſich 
wohl bewußt iſt, daß Frankreich ohne Allurte unmöglich einen 
gießen Kaieg führen könne, redet fie doch nicht dem Frieden 
uu leben Pieis das Wort. Jyr liegt die Conſolidirung der 
Dynastie und die Echallung ves préstige de la France 
gleich ſehr am Herzen. Und deßhalo hat fie die größten 
Chancen, aus Ruder zu gelangen, wenn der Kaiſer ſich erſt 
zu eutſchesdenden Eniſchlüſſen emporgerafft haben wird. 

Ver Kaiſer ſelbſt verhält ſich dieſen drei Suömangen, 
die ihn mitzuziehen bemüht find, gegenüder ſchweigſam und 
äußerlich gleichgiltig; doch iſt er offenbar von Sorgen nicht 
verſd ont. Ju ſeinen vernaulichen Geſprächen zeigt er eine 
Reizt arteit, die iym ſouſt nicht eigen war, er klagt über die 
Summung der Nation und iſt unwirſch über den Materialis⸗ 
mus der Gegenwart, „der keinen höhern Gedanken neben ſich 
dulde.“ Die Kammer⸗Debaiten, der Erfolg der Thlers'ſchen 
Rede und der wachſende Mutz der Oppoſilionsmitglieber 
haben ihm Vertrauten gegegüder manche bittere, mitunter auch 
Hejirze Aecußerung entlockt, wie denn auch durch feine vor 
dem Cardimnal⸗Erzbiſchofe von Rouen gehaltene Rede ein 
Zipfel des Schleiers gelüftet worden iſt. Da die Nutionali- 
ialen-Peliuk mit zu bekannten Axiemen feiner Miſſionspo⸗ 
litt gehört, ſo iſt es gar nicht unwahrſcheinlich, daß er fie 
bei dec eren paſſeuden Gelegenheit, oder auch als Helfs⸗ 
miitel im Drange der Nothwendigkeit, wieder mit einem gewal⸗ 
ligen Hude in den Borcergrund ſchleudert. Was die Thiers'ſche 
Rede detreffi, jo iſt dieſe vom Kaiſer eben jo wobl wie von 
ſeinen Weiniſtern als offene Kriegserklärung aufgeraßt worden. 
Die Sæwieriskeiten ia Janern mehren ſich mit jedem Tage, 
ogne daß die dem Kaiſer am pächſten Stehenden eines anderen 
Gedautens fähig wären, als daß fie im Nethfalle mit Gewali 
beſiegl wercen müſſen. Wie ihnen dies der finanziellen Neth 
gegenüber mözlich ſein wird, mögen fie ſelber willen. Die 
300-YVellioneu-Auleihe genügte nicht einmal, das beſtehende 
Loch im Stautsjädel zu fiopfen, geſchweige denn zur Aus 
juuung aller weiteren präjuaniven Löcher. Der Ka er ſprach 
fiy am lebten Conſeil ſehr jſorgenvoll über dieſen Pankt aus. 
Uatet Auderem war die Rede davon, den Bankbillets einen 
Bwangscours zu decretiren. Dem Auslande gegenüber ſcheint 
die rauzöſiſche Regierung bis auf Weiteres in ihrer ſelbſtge⸗ 
wählten abwurtenden Haltung verharren zu wollen. Jyre 
Pau, iaufmeckſamteit iſt auf Frankfurt gerichtet, fie läßt 
den Werttelllauten freundliche Worte ſagen, muntert 
die Stand enavier in Copenhagen und Stockholau auf, 
befleißist ſich einer martirxt reſervirten Hallung gegen 
Eugland und engagirt ſich nach keiner Seite hin.“ 
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ſchmackbollen, mauriſchen Niſchen plätſchern unaufhörlich 
geſchwätzige, lebendige Springbrunnen und verbreiten eine 
angenenme Kühle. Rings in den Logen ſitzt „der Damen 
ſchoner Kranz“ in eleganteſter Toilette, ſtrahlend von 
Brillanten und koſtbarem Schmuck. Im Saale ſelbſt 
bewegen ſich zu den Klängen des Orcheſters die Tänzer 
in verſchiedenen Kreiſen. Ein beſonders impoſautes 
Schuuipiel gewährt die große Polonaiſe des Hofes, welche 
von Seiner Maleflät dem Könige, gefolgt voa den Prinzen 
des löniglichen Hauſes, eröffnet wird. Die Kögigin erſchien 
in einem Kleide von weißer Seide, mit goldenen Blumen 
durchwirkt, einem ponceaufarbenen Aufſatz und mit einer Gar⸗— 
uitux von unſchätzbaren Demanten. Genaue Beobachter wollen 
dies al an der hohen Frau einen ungewohnten Ernſt bes 
obachtet haben, während der König ſich mit augenſcheinlicher 
Heilerkeit bewegte. Im Ganzen vermißte man die frühere 
Ungenirtheit in der Geſellſchaft. Der bürgerliche Frack wurde 
von der Uniform verdrängt, wozu allerdings unſere öſterrei⸗ 
chiſchen kriegeriſchen Gäſte ſeyr viel beitrugen, welche bei 
ihrem Durchmarſch nach Schleswig dem Subfcriptiondballe 
beimohnten und ſich in friedlichen Ecoberungen zugächſt ver» 
ſuchten. Generale und Dificiere bemühten ſich ſichtoar, den 
Wunſchen ihres kaiſerlichen Herrn nachzukommen und ein 
fleunoſchaftliches Verhälluiß nicht nur mit ihren preußiſchen 
Kameraden, ſondern auch mit unſern Damen anzuknüpfen. — 
Schr zahlreich waren auch auf dem Subſeriptionsballe die 
Virtzliever unſeres Herrenhauſes vertreten, welche hier von 
ihrer geſetzgeberiſchen Thätigkeit ausruhten und mit ihren 
Frauen und Töchtern ſich dem Vergnügen überlichen. Manch 
würdiger Kreuzritter gedachte wogl dabei der ſchönen Zeiten, 
wo auf den löuiglichen Redouten eine ſeidene Schnur die 
ariſtoktatiſchen von den bürgerlichen Elementen trennte und 
nur der Adel das Recht hatte, im roſaſeidenen Domino zu 
erſcheinen. 

In dieſen Tagen hat auch das Herrenhaus das Andenken 
feines verſtorbenen Führers, des Profeſſor Stuhl, durch 
Aufſtellung feiner Marmorbüſte geehrt, die der berühmte 
Bildhauer Drake angefertigt hat. Bekauntlich glich das 
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Eine engliſche Militairzeitung über den deutſch⸗ 
8 däniſchen Streit. 

Die „Naval and Weilitacy Gazette“, ein in London er⸗ 
ſcheinendes Wochenblatt, welches hauptſächlich für ein mili⸗ 
tairiſches Publikum beſtimmt und in jenen Kreiſen bekannt iſt, 
bringt feit einigen Wochen Artikel über den däniſch⸗deutſchen 
Zwieſpalt, welche ſich ia Unkenntniß der Verhältaiſſe und Haß 
gegen Deutſchland überbieten. 

Die Nummer vom 23. Januar ſpricht ſich über denſel⸗ 
ben Gegenſtand ebenfalls aus, und es wird uuſern 
Leſern von Jatereſſe ſein zu hören, wie eine ſehr verbreitete 
und angeſehene engliſche Dilitair » Zeitung ihr Publikum für 
einen Krieg gegen Deutfhplanv präparirt, den Bundes genoſſen 
von Waterloo. £ 

„Die Gefahr der nächſten Zukunft.“ 

„Kein denkender Mann kann in den Tagesblättern über 
die Vorgänze in Deutschland leſen, ohne zu bemerken, daß 
ein Krieg zwiſchen Deutſchland und Dänemark droht. 

„Falls England und Frankreich nicht einig find, können 
wir über die Sicherheit des däniſchen Königreichs nicht beru⸗ 
higt ſein, denn wena auch Schweden und Norwegen den Dä⸗ 
nen zu Hilfe eilen mögen, fo werden fie doch durch das bloße 
Gewicht der Mailen, welche Deutſchland gegen fie in das 
Feld bringt, erdrückt werden. 

„Daß England Dänemark von Herzen wohl will, kaun 
Niemand bezweifeln, aber Ade zweifeln, daß unfere Mini⸗ 
ſter Dänemark mehr als eine moraliſche Stütze gewähren 
werden, fo lauge nicht wirklich der Verſuch gemacht wird, die 
däuiſchen Häfen an Deutſchland zu reißen. 

„England würde dann allerdings zum Kriege gezwungen 
werden, um fein Uebergewicht als Seemacht zu erhalten, und 
Frankreich würde man dann wahrlich nicht tadeln können, 
wenn es die Gelegenheit ergreift, eine alle Rechnung mit 
Preußen abzumachen, und endlich Beſitz von dendehein⸗Provinzen 
zu nehmen. 5 

„Die Gefahr, daß der Frieden in Europa geſtört werde, 
iſt mehr denn je vorhanden, und Euglaud jollte zur See und 
zu Lande vorbereitet ſein. Aber da wir vor der Haud noch 
mit Fraakreich in der Politik gemeinſam handeln, jo dürfen 
wir hoffen, daß der vereinte Einfluß zweier ſolcher Nationen 
einen mächtigen Erufluß auf Deuiſchlaud nicht verfehlen wird. 

„Wenn Dänemark ſich engliſcher Leuung anvertraut, jo 
wird es weile handeln, aber der Däne iſt ein ſtolzer und 
furchtloſer Mann. Unjere größte Beſorgniß iſt daher, daß 
ein übereiltec Schritt den Kampf veranlaßt und zeitweilig die 
diplomatiſche Action fruchtlos macht. Wir werden daher 
ängſtlich das Vorgehen Preußens uad Oeſterreichs beobach⸗ 
ten, denn von deren Weisheit hängt Vieles ab. Im Jntereſſe 
des Friedeus liegt es, daß Hoiſtein von den Truppen der 
deutschen Meittelſtaaten geſäubert wird, und vor allen Dingen 
von der Perſon des Prinzen von Augustenburg, deſſen An- 
ſprüche vollſtändig lächerlich find. 

„Wir dürften bald hören, daß die Canalflotte in Bewe- 
gung iſt. Ihre Nähe kann nicht verfehlen, Dänemark Ver⸗ 
trauen zu geben und auf unſere Diplomatie von Einfluß zu 
ſein. Wir find durch viele Bande mil Dänemark vereint und 
wir find feſt überzeugt, daß leder Engländer bereit iſt, das 
Schwert zu ziehen für die Vertheidigung und die Freiheit des 
Nordens. Wir find Dänemark einen Erjag jchulorg für das, 
was es durch uns im Anfang dieſes Jahrhunderts gelitten, 
um ſo mehr, da unſer Recht damals ſehr zweifelhaft war.“ 


Schleswig⸗Holſtein. b 

Bonn, 22. Jan. (Köln. Sig.) Ein kleiner Kreis von 
Mitgliedern der evangeliſchen Gemeinden zu Bonn, Köln, 
Brühl und Godesberg, der am 8. d. M. in Bonn zuſammen⸗ 
trat, veſchloß, ih zu einer Adreſſe an den König zu vereini⸗ 
gen. Ja der Adreſſe heißt es u. A.: „Oone Über die gegen⸗ 
wärtige tief zu bellagende innere Verwickelung unſeres enger 
ren Buterlandes ein Uctheil auszuſprechen, können wir nicht 
umhin, in der Eınmü.hiykiit, welche jetzt in einer hochwichu⸗ 
gen Angelegenheit, in der Sache Schleswig ⸗Holſteins auch 
bisher getrennte Gemüther und geſchiedene Parteien vereinigt, 
einen neuen Hoff nuagsſtrahl für die Zutunft Preußens und 
Deutſchlands zu begrüßen. Darum bitten wir Ew. Wai. jo 
inſtändig als ehrfurchtsvoll, die gegenwärtig durch das gauze 
veutfche Volk gehende Bewegung für das gute Recht eınes 
lange in ſchmählicher Weiſe gedrückten und mißhandelten Bru⸗ 
derſtammes und ſeines geſetzmätzigen Fürſten wegen einzelner 
ſich ihr eiwa beimiſchender unlauterer Elemente nicht zu vers 
kennen. Sie iſt ihrem Weſen nach nicht revolutionairer Art, 


fie iſt vielmehr gegen die gegenwärtig in Dänemark herr⸗ 
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Haupt der confervatiwen Partei an Schönheit keineswegs dem 
Apollo von Belvedere, ſondern weit eher einem orientaliſchen 
Talmudiſten mit ſchwarzen Haaren, dunklen, unftät herum ⸗ 
ſchweifenden Augen, bewetzlichen Mienen uad einer Naſe, 
woran, wie Heine jagt, der alte Jehova troß der Taufe ſeine 
veibgardiſten wiedererkennt. Stahl erinnerte fortwährend an 
die Sopyiſtik des Talmuds und au die ſpitzfiadige, düftelnde 
Dialectit der gelehrten Rabbiner. Es war gewiſſermaßen 
eine Ironie des Schickſals, daß das chriſtlich germanische 
Princip bei dem jüdiſchen Geiſte eine Auleide zur Vertzeidigung 
ſeiner Gruadſätze machen mußte und daß ein Nachkommen 
des verachteten Geschlechtes au der Spitze unſerer feudalen 
Kreuzritter ſtaud. Stahl war die Seele des Herrenhauſes. 
Auch die Freunde des bekannten Kunſtkenners und Aeſthe⸗ 
tikers, Geheimtaih Kugler, haben die Büne des Verewigten 
anfertigen laſſen und die Exlaubniß erhalten, dieſelbe in den 
Räumen des neuen Muſeums aufzustellen. Kugler war in 
mehrfacher Beziehung eine bedeutende Erſcheinung, obgleich 
ihm ein gewiſſer vielſeitiger Dilettantismus nicht mit Unrecht 
zum Borwarf gemacht werden kann. Dagegen gab ihm grade 
dieſe Vielſeitigkeit ſeine eigenthümlich anregende und vermit⸗ 
telnde Stellung zu den verſchiedenſten Küuſten. Das Bedeu⸗ 
tendſte leiftete er auf dem Gebiete der Kuuſtgeſchichte, auch 
haben einige feiner Gedichte, beſonders das ſchöne Lied: „An 
der Saale kühlem Strande“ eine wohlverdiente Popularität 
erlangt Auch ſeine „Geſchichte Friedrichs des Großen“, mit 
den Illuſtrauouen ſeines gentolen Freundes Adolph Den» 
zel iſt wahehaft populär geworden. Im Leben und Umgang 
zeichnete ſich Kugler durch ſeine Humannät und neidloſe Au- 
ertennung fremden Verdieuſtes aus. Um ihn ſammelle ſich 
ein Kreis jüngerer Tal enie, unter denen fein Schwiegerſohn, 
der Dichter Paul Heyſe, den erſten Rang einnahal. Auch 
auf den „Sonntagsverein“ Berliner Dichter und Schriftſteller 
üote der Verstorbene einen höchſt wohlihätigen Einflatz aus. 
Die Aufitelung ſeiner Büſte iſt daher der wohlverdiente Lohn 
eines ehrenwertgen Strebens und ſetens reichen Wirteus auf 
den verſchiedenſten Gebieten der guat. 
Mar Ring. 


ſcheude Partei gerichtet, welche unter dem Deckmantel ge walt“ 
ſam errungener demokratiſcher Jaſtitutionen die bisherigen 
deutſchen Beſtandtheile der Monarchie ihrer angeſtammten und 
vecbrieften Rechte, ihrer Sprache und Bildung zu berauben, 
kein Mittel revolulionairer Willkür geſcheut hat. Wir wiſſen 
es und erfahren es täglich, daß das Bewußtſein des Rechtes 
und der daraus entſpringenden Pflichten, das Bewußtſein, 
durch die Fügung der Vorſetzung zur Löſung einer wichtigen 
nationalen Aufgabe berufen zu ſein, das iſt, was die Sache 
jener Herzogthümer gerade bei dem Rerne des deutſchen Volkes 
zu einer Sache des Gewiſſens gemacht hat Nur dann köaute dar 
aus eine gefährliche Waffe des Parteigeiſtes werden, wenn das⸗ 
Volk, in ſeinem Gewiſſen verletzt, die Hoffnung verlieren ſollte, 
ſeine berechtigten nationalen Beſtredungen auerkannt und befrie⸗ 
digt zu ſetzen. In Ew. Mal. Hand iſt es gegeben, dieſe ſchwerſte 
aller drohenden Gefahren unter Gottes Beiſtande abzuwenden.“ 
Binnen acht Tagen wurden über 2700 Uaterſchriften vorzugs⸗ 
weile von Pfarrern, Gemeinde -⸗Aelteſten und Kepräfentanten 
zu der Adreſſe eingeſandt. Unter den Untetſchriften find die 
des General» Superintendenten der Rheinprovinz und der 
ſämmtlichen Mitglieder des Conſiſtoriums in Coblenz, die 
der beiden Präſides der Provinzial⸗Synoden, ferner die der 
ſämmtlichen Mitglieder der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät 
zu Bonn, und die einer großen Anzahl von allgemein hoch⸗ 
geachteten Mäanern der verſchiedenſten Lebensſtellungen und 
Wirkunzsekreiſe. 

— Wie die „Volkeztg.“ hört, haben in Berlin ſich 
1000 Männer aus turneriſchen Kreiſen bereit erklärt, für die 
Rechte Schleswig⸗Holſteins mit den Waffen einzutreten. 

— Für die Verſäumniß der Anzeige der neueſten Trup⸗ 
penſeudung dat die Preußiſche Regierung dem Hamburger 
Senat eine entſchuldigende Erklärung abgegeben, die dieſer 
für genügend angeſehen und der Hamburger Bürgerſchaft mit⸗ 
getheilt hat. 

„ Die „Kreuzzeitung“ enthält eine Correſpondenz aus 
Kiel vom 25. Januar, welche über den Einzug der preußi⸗ 
ſchen Truppen berichtet. Danach „empfingen viele Zujchauer 
dieſelben“; aber ein Willkommen wurde ihnen nicht zugerufen. 

Frantfurt a. M., 25. Januar. Der Sechsuanddreißi⸗ 
ger⸗Ausſchuß hat folgende Hercen zum Eintritt ia den Aus⸗ 
ſchuß eingeladen: Oetker, Ofterlen (Stattgart), Cyriſtmaun 
(Dürkgeim), Rerwis, Arnheim (Bayreuth). 

Bremen, 24. Jauuar. Die Milialrdeputation beau⸗ 
tragt ſchleunige Bewilligung von 10,388 Tolr. auf die außer 
ordentlichen Ausgaben des diesjährigen Meilitairbudgets 
zur Beſchaffung der durch die K politiſche Lage 
gebotenen Ergänzungen in der Bewaffnung und Aus rüſtung 
des Bremiſchen Yundescontingents. (Wel. -Z.) 


: Dentſchland. 2 

5 Berlin, 26. Januar. Hr. v. Bismarck feierte geſtern 
den Schluß der Sejjion durch ein großes Diner zu welchem 
die Mitglieder der conſecvatwen Hraction ſo wie einige Mit⸗ 
glieder der katholiſchen Faction geladen waren. — Die Herren 
v. Niegoiewsti und Sulerczicki ſind, wie man hört, heute 
wieder verhaftet worden. Der Letztere, welcher nach ſeiner 
Freilaſſunz Berlin nicht verlaſſen hatte, da er es für feine 
Pflicht hielt, ſeinen Platz im Abgeordnetenhauſe einzunehmen, 
hat lest beim Unterſuchungsrichtec um Genehmigung zu einer 
Reiſe von 5 Tagen nachgeſucht, um in feiner Heimath einige 
dringende Geſchäfte zu ordnen. Bis jetzt iſt ihm dieſelde 
nicht gewährt worden. — Heute Abend keifft die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Deputation, welche in Frankfurt war, ein. 

— Berliner Better berichten, daß auch der Kronprinz 
ſich in das Hauptquartier des Feldmarſchalls Wrangel be⸗ 
geben werde und in dem Vernehmen nach die Abreiſe demnächſt 
nach Lübeck ſchon in allernächſter Zeit zu erwarten. 

(2. 4. 3.) Die Mitglieder der Fortſchrittspartei 
waren geſtern Abend zu einem gemeinfamen Abſchiedseſſen 
im Engliſchen pauſe verſammelt. Der Pläftdent Grabow, 
der Abgeordnete Gneiſt und einige andere Mitglieder des 
linken Centrums nahmen daran Theil. Zu derſelsen Zeit 
tagte unter dem Saale, der die Foriſchrittsmäaner umfing, 
der „militairiſche Verein“. 

— Nach der „Kreuzzeitung“ tragen wir aus der Rede 
des Herrn v. Bismarck vom 22. Januar folgende Stelle nach: 
„Der Herr Vorredner hat aus einem Worte, welches ich in 
der Commiſſion geſagt habe, gefolgert, daß die Mittel und 
Kleinſtaaten es ſich gejagt fein laſſen wülden, daß es keine 
deutſchen Intereſſen gäbe und daß fie in Folge deſſen nur ihre 
eigenen zu Nathe ziehen würden, und daß diefe eigenen Jar 
tereſſen fie auch zur Anlehnung an das Ausland beſtimmen 
fönuten. Wenn der letzte Fall einträte, fo werden wir auch 
vielleicht wieder erleben, was wir ſchon erlebt haben; jeder 
Staat folgt ſchlietlich ſeinen Intereſſen. Gehen Sie auf die 
Geſchichte zurück, jo werden Sie finden, daß mein Wort voll» 
kommen richtig in, jo unwillkommen es Ihrem Ohre auch 
klingen mag. Es gilt von allen Regierungen, was einer ihrer 
Souveräne mic einſt ſelbſt ſagte: „Kommt es zum Aeußerſten, 
fo iſt mir das Hemd näher als der Rod.“ Nun glaube ich 
in der That nicht, daß die dauernden Jntereſſen dieſe Staaten 
nöthigen, ſich au das Ausland anzulehnen, ſondern daß ihnen 
ihre dauernzen Intereſſen empfehlen, ſich au die beiden deut⸗ 
ſchen Großmächte anzuſchließen. Ich kana nur wüaſchen, daß 
ſie dieſes Jatereſſe deutlicher und klarer erkennen, als es 
neulich in einer ſchriftlichen Aeuzerung eines fürjtlihen Mit⸗ 
gliedes der Fortſchritts⸗Partel in einem nach Wien gerichteten 
Briefe geſchehen in.“ 1 

* Dr. Wantrup hat in Berlin in einer Verſammlung 
der patriotiſchen Vereinigung eine Rede gehalten. Obwohl 
nur die „conſervativen Geſiunungsgeaoſſen“ eingeladen waren, 
hatten fi auch dort wieder neugierige „Fortſchrütler“ einge⸗ 
funden. Herr Wantrup ſprach über die Toäligkeit des Abge⸗ 
ordnetenhauſes. Nach einem Bericht des „Bol.“ ſagte er u. A.: 
„Es wäre wahclich hohe Zeit 2 ef den „Brandreden“ der 
Demokraten ein Ziel zu fteden, ſollte nicht all' und jeder 
„Reſpect vor der Obrigkeit“ untergraben werden. Preußen ſei 
nur glücklich und beruhigt, wenn „dieſes Haus“ nicht beiſammen 
wäre; es ſei eine wahre „Beunruhigungs-Commiſſion!“ Die 
ſchlau auf das Tapet gebrachte „Bud zeifrage“ fei weiter nichts 
als ein Mittel zur Verführung des Landes. Man wiſſe zu 
gut, daß leder Menſch nicht allein Geld kenne, ſondern fig 
auch dafür lebhaft intereſſice. Nicht die Badgeifrage ſei der 
Demolratie das „punctum saliens,“ nein, die Armeereorga⸗ 
niſauon bilde das Biel, wogia ſie Heuere, d. h. das Heer ſolle 
„demotratiſirt“ werden. Aa dieſem „kühnen Geiff in die 
Balonnete“ ginge aber das Abgeordneteahaus zu Grunde, 
„wiſſe doch ſchon jedes Kind, daß ſich auf Bujonneten ſchwer 


ligen laſſe!“ Das ginge denn doch am Ende nicht länger fo, 


Beim Ausgange des Königs aus dem hieſigen Dome (nach 
der kirchlichen Feier der Ecöffnung dieſes Landtages) habe er 


vom Belle kein Hoch erhalten, aber die Abgeordneten beflo 
mehr! Das ſeien betrübende Reichen der Zeit. „König Wil⸗ 
helm ſterbe, aber der König von Preußen ſterbe nie!“ Er 
habe das ihm von Gott anvertraute theure „Fideicommiß“ zu 
bewahren, ſich nichts abdingen zu laſſen, ſondern ungeſchmälert 
an ſeine Nachfolger zu übergeben. Daher ſeine königlichen 
Rechte! Dieſe köanten durch keine Verfaſſung, am wenigſten 
durch die von König Friedrich Wilhelm IV. „ſehr über 
eilt“ gegebene Verfaſſungs⸗ Urkunde vom 5. December 
1848, beeinträchtigt werden. Dieſelbe ſei bekannt- 
lich aus der belgiſchen Verfaſſung abgeſchrieben, 
das zeige ein einziger vergleichender Blick. Belgien und Preu⸗ 
ßen! Belgien mit ſeinem „importirten“ Königthum, Preußen 
dagegen mit feinem durch Gottes Gnade angeſtammten Ho⸗ 
henzollernhauſe! Was hätte denn der Adel in Preußen für 
Vorrechte? Keine! Höchſteus könne man hierzu die „Hofehre“, 
d. h. das Recht zählen, Kammerherr zu werden ꝛc. Die ganze 
Rede machte, wie das reactionäre „Allg. Volksbl.“ ſagt, auf 
die anweſenden Demokraten ſolchen Eindruck, daß einer der⸗ 
ſelben beim Nachhauſegehen zu feinen Geſinnungsgenoſſen 
ſagte: „Da kann man aber doch ſehen, wie die Zeitungen 
lügen; wenn der Mann hier jo vernünftig ſpricht, dann wird 
er in Danzig auch keinen Unſinn geſprochen haben“. 

— Die Garde -⸗Artillerie⸗Brigade hat den Befehl erhalten, die 
zur Augmentirung ihrer Batterie erforderlichen 1500 —1600 Pferde, 
von denen etwa zwei Neuntheile Reitpferde, vier Neuntheile Vor⸗ 
ber- und ein Drittheil Stangenpferde fein müſſen, ſofort freihändig 
gegen gleich baare Zahlung anzukaufen. l 

— Der Geheime Medizinalrath Dr. Schönlein iſt Sonntag 
früh in Bamberg, wo er, ſeitdem er ſeinen hieſigen Wirkungskreis 
verlaſſen hatte, ſeinen Aufenthalt genommen, verſtorben. 

— Auch die Beschlagnahme der Nr. 17 der „Volks⸗Ztg.“ 
vom 21. Januar iſt Seitens der Staats. Anwallſchaft wieder 
aufgehoben worden. j 

Stettin, 26. Januar. Die heutige Mörgen-Ausgabe 
der „Neuen Stettiner Zeitung“ ift wegen des Leitarukels 
„Der Schluß des Landtags“ vor erfolgter Ausgabe polizeilich 
mit Beſchlag belegt. 

Frankfurt a. M., 24. Januar. Pfarrer Biron hat, um 
7 ſeines in Mainz anhängigen Preßprozeſſes über feine Bro⸗ 
je re: „Euthüllungen aus der geistlichen Welt“, auf freiem Fuße 
leiben zu können, eine Caution von 500 Fl. in Mainz deponiren 


en. 

Karlsruhe, 24. Januar. (Fr. 15 Dem Vernehmen 

nach hat Staatsrath Mathy das Portefeuille des Handels⸗ 

Sr. Runne endgiltig ongenommen. An feiner Stelle ſoll 

Miniſterialrath Schmidt vom Finanzminiſterium zu den 

onferenzen nach Berlin geben. l 
England. 

London, 24. Jenuar. (B.- u. H.-Z.) In der United 
Service Gazette“, einem den Intereſſen der Flotte und der 
Landarmee dienenden Fachjournal, findet ſich eine nicht ganz 
verſtändliche, aber in Anbetracht des Organs, das fie veröf⸗ 
fentlicht, nicht zu überſezende Notiz. Weit der Uederſchrift 
„Truppen für Dänemark“ leſen wir folgenden Paragraphen: 
„Wie wir erfahren, hat die zweite Brigade der königlichen 
Artillerie, die augenblicklich in Dover ſtationirt in, Befehl 
erhalten, ſich nach Copenhagen einzuſchiffen, anſtatt nach 
Auſtralten zu gehen.“ Wie gejagt, ich verstehe dieſe Nachricht 
nicht, da ſie ganzlich außer Zuſammenhang mit Allem, was 
die Entſendung einer Er: vorausſetzen läßt, daſteht; 
aber ich betone, die „United Serv. Gaz.“ iſt nicht blos ein 
militäriſches und maritimes Specialorgan, ſondern auch ein 


von der Regierung autorifirtes. 
De den 27. Januar. 


* LS err net en Beztauuueuuug em 26. l 
i ff; der Dia 

Sera SUR ER And Licht vertreten. 
2 die Mitglieder wird der Verwaltungsbericht des Mazi⸗ 
ſtrats pro 1867 gedruckt vertheilt. Weber mehrere noch un⸗ 
erledigte Angelegenheiten giebt Herr Bürgermeiſter Dr. Lintz 
Auskunft. — Vor der Tagesordnung kommt ferner die An⸗ 
gelegenheit, betr. die Senkung der Mellchkannenbrücke bei dem 
bevorſtehenden Umbau um 2% Faß mehr, als der Plan ber 
ſtinumt, zur Verhandlung. Herr Pretzell möchte den Schiffen, die 
bisher frei durch die Brücke paſſirten, auch nach der Niedrigerlegung 
derſelben freie Paſſage ſichern, wenn dieſelben durch den Um⸗ 
bau genöthigt wären, den Durchlaß in Anſpruch zu nehmen. 
Herr Dr. Lintz eiſucht die Verſammlung dieſen Antrag ab- 
zulehnen, da kein Rechtsanſpruch für derlei Schiffe auf freie 
Paſſage exiſtire, ſondern denſelden nut zufällig dieſer Vortbeil 
bieder zu Gute gelommen ſei. Herr F. W. Krüger will 
durch den Umbau wenigſtens nach einer Richtung hin einen 
beftimmten Vortheil erzielen; alle Schiffe könnten, wenn man 
die Brücke auch noch eiwas höher lege, doch nicht durchtom⸗ 
men. Durch die Gleichlegung mit der Straße fiele aber eine 
große apa ge die Fuhrwerke fort. Auf die Bemer⸗ 


e e de retell, daß die Freihaltung der Waſſer⸗ 
ſtraſſe für die Bordinge fortbeſtehen müſſe, erwidert Herr 
Ling, daß es gut wäre, wenn überhaupt alles Beückengeld 
aufhöre, jo lange aber eine ſolche Abgabe noch beſtände, wäre 
nicht einzufehen, warum gerade die Bordinge davon befreit 
fein folıen. Herr Hennings will in keinem Falle die 
Brücke fo gebaut haben, daß fie niedriger als lest liegt; die 
Waſſerpaſſage würde fonft zu ſehr verschlechtert werden; die 
Fuhrwerle hätten ja keine Alpen zu überſleigen. Auch ſei zu 
defürchten, daß bei Niedrigerlegung viel mehr Schiffe den 
Durchlaß in Anſpruch nehmen müßten, wodurch für Fuß ⸗ 
gänger und Fuhrwerke noch mehr Aujentpalt wie letzt ent. 
ftäude. Ferner würden auch die Befiger der jenſe liegen. 
den Speicher gejnäcigt, durch Aufenthalt der Schiffe und 
die Bezahlung der Angabe. Herr Lie vin iſt der Meinung, 
daß man auf Privatintereflen keine Rückſicht nehmen dürfe, wo 
es ſich um das allgemeine Intereſſe handle. Es bleibe Haupt- 
ſache, daß ſo wenig Steigung wie möglich ſei; die Holz 
flöſſe, welche den Hauptverkehr auf dieſer Waſſerſtraße 1 
ten, hätten noch immer Naum geuug Übrig. Herr Dr. Lintz 
bemerkt noch, daß heute noch kein Reglement vorliege, welches 
die Normen für die Durchlaſſung der Schiffe oder die Höhe 
der Gebühren dafür feſtſtelle; die Verſammlung hätte bei 
Vorlage eines ſolchen immer noch freie Hand, die Beſtim⸗ 
mungen hierüber nach Belieben zu treffen. Die Abſtimmung 
über den Antrag (Senkung der Brücke um weitere 2% Fuß) 
ergiebt eine ef Maſorität für denſelben. — Zu Mitglie- 
dern ter Kreis⸗Erſatz»Cemmiſſion werden gewählt die Her⸗ 
ren: Kaſſ, R. H. Pantzer, Pape und rats (Stell · 
vertreter: L. M. Köhne, W. Wirthſchaft, T. Nieſe und 
R. Gerlach. — Zu Vorftchern für die Armen⸗ und Arbeils⸗ 
anſtalt zu Pelonken dat der Magiſtrat die Herren Statt⸗ 
miller und Seeger gewählt. Die Verſammlung erklärt 
ſich auf den Antrag des Herrn Damme dafür, daß durch 
eine gemiſchte Commiſſton die Frage in Beziehung des Be⸗ 
ſetunge rechts des Magiſtrats und des Modus der Wahl er» 
oͤrtert und das bisher schwankende Verhältniß für die Zu⸗ 


| 


kunft beſtimmt geregelt werde. 
aus, daß früher die Stodtverordueten die Vorſteher eins 
zelner Inſtitute gewählt. — Zu dieſer Commiſſion 
werden gewählt die Herren Biber, Breitenbach, Damme, 
Jebens und J. C. Krüger. Ein Geſuch des Schul⸗ 
und Ortsvorflandes zu Weichſelmünde um Bewilligung von 
375 Thlr. zum Schulhausbau daſelbſt iſt bereits vom Ma⸗ 
giſtrat abgeſchlagen worden. Die Verſammlung findet eben⸗ 
falls keine Beranlaſſung, dem Geſuche Folge zu geben, da 
keine en ee a Dit einer fremden Commune aus 
ſtädtiſchen Fonds ein Geſchenk zu machen. — Nach einem 
Beſchluß vom 11. Anguſt v. J. ſollten die bis dahin gezahlten 
200 Thlr. Remuneration für die Impfärzte von 1864 ab vom 
Etat abgeſetzt und die bis dahin fungirenden 4 Japfärzte 
ihrer Fun ellonen entbunden werden. Die Voraus ſetzung war 
dabei, daß die Impfung theils durch die contractlich dazu ver⸗ 
pflichteten Armenärzte, theils von andern freiwillig hinzutre⸗ 
tenden Aerzten der Stadt übernommen und zugleich eine zweck⸗ 
mäßigere Einrichtung des Jmpfgeſchäfts, fo wie ſtets friſche 
Lymphe, dadurch gewonnen würden. Dieſe Vorausſetzung 
hat ſich nicht beſtätigt; die Armenärzte find nur zur unent⸗ 
geltlichen Impfung innerhalb ihres Bezirks verpflichtet und 
eine Zerſpliiterung des Impfens in zu viele Bezirke tft nicht weck⸗ 
mäßig. Eine beſonders dazu ernannte Commiſſion von Aerzten hat 
nun einen Plau für die Regelung des Jupfzeſchäfts entworfen 
nach welchem daſſelbe gegen entſprechende Remuneration das 
ganze Jahr hindurch geübt werden ſoll, und zwar in den 
Monaten November bis April wöchentlich einmal in einer 
im der Mitte der Stadt belegenen Centralſtation (Jopengaſſe). 
Dieſer Station ſollen für die Sommermonate noch 3 andere 
Stationen hiuzutreten und zwar jede mit einem anderen Impf⸗ 
tage (Montags, Freitags, Sonnabends). Für die Vorſtädte 
ſind mehrere Aerzte in Vorſchlag gebracht, die ſich der 
Impfung unterziehen wollen. Für den in der Centralſtation 
impfenden Arzt ſollen 60 Thlr., für jeden Impfarzt der drei 
anderen Stationen 30 Thlr., für die Impfung in den Vor⸗ 
fiäoten je 10 Thlr. Remuncration gezahlt werden, fo daß in 
Summa 190 Thlr zu bewilligen ſeien. Die Verſammlung 
erkennt die Zweckmäßigkeit des Planes an und genehmigt den⸗ 
ſelben und die geforderte Summe. 

* Den „Neuen Elbinger Aazeijen“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben, daß ein Theil „der Verſammelten des preutziſchen 
Vellevereins“, welche das bereits mitgetheilte Manifeſt an 
die Provinz Preußen zu Stande gedracht haben, in Zorn 
darüber ‚geratpen iſt, daß die Verhandlungen der „Verſam⸗ 
melten“ durch dieſe Zeitung veröffentlicht find, Wir hatten 
dies ebenfalls ſchon vor einigen Tagen gehört, der Mitthel⸗ 
lung aber keinen Glauben geſcheukt, weil wir nicht zu begrei⸗ 
fen vermochten, weßhald „die Verſammelten“ ihre Verhaud⸗ 
lungen der Oeffentlichkeit entziehen wollten. Wir haben 
im Gegentheil geglaubt, daß „den Verſammelten“ nur 
daran gelegen ſein könnte, Über ihre wahre Meinung 
in weiteſten Kreiſen aufzuklären und dadurch vielleicht die 
freilich bis jetzt noch ſehr kleine Zahl derjenigen zu vermeh⸗ 
N es „ſür keine beſondere“ Ehre halten, „Deutſche 
zu ſein“. 

* Herr Landrath v. Brauchitſch veröffentlicht heute 
ein Verzeichnißz der Gaben an Kleidungsſtücken und Geld für 
die mobilen preußiſchen Truppen, wonach bei ihm als Vor⸗ 
ſtand des Preußiſchen Volksvereins 283 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. 
baar, 35 Paar Strümpfe, 78 Paar Socken, ½ Pfd. Lein⸗ 
wand, 6 Paar Filz ſohlen und 3 Paar Pulswärmer eingegan⸗ 
gen find. | 
Hörjendepeſchen der Danziger Beuung. 
Berlin, 27. 5 1864. Aufgegeben 2 a2 — Min. 


Roggen matt, Preuß. Rentenbr. 96% 96% 
„S.. Se eſtpt. Pfdbr. va 84 
Januar / Februar 333 333 fl do. do,. — 933 
Bruhlahr . . 334 34 [Danziger Privatbl, 98 — 
Spiruus Jan.. 143 10 Oſtpr. Pfandbriefe 843] 84 
Aübol do. . . 10/105 [Oeſtt. Credit⸗Actien 743 737 
Staatsſchuldſcheine 888 88% [Kationgle . . 654] 65% 
44% 50er. Anleihe 93 | 99% Ruf. Banknoten. 862] 863 
104 J[Gechſelc. Londoenn — . 184 


5% ÖYer. Pr.⸗Anl. 104 
Sonde feſt. ; 

Hamburg, 26. Januar. Hetreidemarkt bei no- 
minell unveränderten Forderungen faſt leblos. — Oel Mai 
24%, October 24 %½ bis 24%. — Kaffee kleine Umſätze. — 
Zucker feſt, jedoch ruhig — Zink verkauft 500 C. 12%. 

vondon, 26. Januar. Türkiſche Conſols 46%. — 
Schönes Wetter. — Conſols 90%. 13 Speimer 45%. or 
xitaner 35%. 5% Ruſſen 92. tene Ruſſen 87%. Gar 
2 50 & — Hamburg 3 Monat 13 7% 8 A — Wien 12 
A r. a 

Xiverpool, 26. Januar. Baumwolle: 2000 Bal- 
len Umfag. Preiſe gegen geftern unverändert. Fair Dholle⸗ 
rah 23%. 

Paris, 26. Januar. 3% Rente 66,50. Italieniſche 5% 
Rente 68, 50. Italieniſche neueſte Anleihe — 3% Spanier 
49%. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbayn⸗ 
ucuen 391, 25. Credit⸗mob.⸗Actien 1018, 75. Lombr. Eiſen⸗ 
bahn-Actien 520, 00. 

Danzig, ven 27. Januar. Oahupteiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127/28/29 — 130/1 
— 13¾ nach Qualität 58/60 — 61/62 % — 63/66 — 
66 ½%67 ½% Gau; tuntelbunt 125 — 128/30 K nach Qualität 
55/57 % 60,61 % u, Alles Jar BOB eingewogen. 
Roggen 121/24 — 126/1284 von 35½%6 — 3614/37 Gu 
Pr 1258, 
Eroſen von 38—42 u 
Gerſte kleine 106/108—110/112# von 30-32 ½% , große 
110/112 — 114/118 & von 31—33/35 Yu 
afer 21/22 . 
piritus 12% & bezahlt. 

Getreide- Börſe. Wetter: rauh. Wind: Weſt. 
Weizen fand heute weniger Beachtung und ſind nur 70 Laſt 
gehandelt, wobei letzte Preiſe ſchwer zu bedingen waren. Ber 
zahlt für 1264 hellfarbig 2 370; 130, 1318 bunt 377%, 
2 350, 4 382, f 385; 1204 helibunt 390; 130/18 
besgl. 400. 4 405; 1028 hochbunt 2 420; 1344 fein 
hochdunt , 422. Alles 858. — Roggen unverändert, 
114, 1164 201 — K 204; 123/48 J 216; 1258 
215; 1274 4 222. Alles Per 120. — 1154 große 
Gerſte 4 195, 1118 180 Jr 758. — Weiße Eibfen 
a A 228, 72.246 dezayli: — Spiritus zu 12% &. 
gr . 

Elbing, 26. Januar. (N. E. A.) Witterung: Thau⸗ 
wetter. Wind: Weiten. — Die Zufuhren von Getreide blei⸗ 
ben mäßig. Die Preiſe ſüc Weizen und Roggen find nicht 
weiter gewichen, dagegen iſt Gerſte etwas im Preiſe zurückge⸗ 
gangen und die Preiſe der übrigen Getreidegattungen haben ſich 


Herr Damme führt 


| nur in Folge der ſehr geringen Zufuhr davon ſchwach behaup⸗ 
| ten können. Spiritus unverändert im Werthe. — Bezahlt 
und anzunehmen iſt: Weizen hochbunt 125 — 1328 56/57 — 
64/65 u, bunt 125—1308 54/55 — 6061 , roth 
123 — 1308 50/51 — 59,60 , abfallender 115 — 1228 
37/38 — 47/48 — Roggen 120 — 126 8 32 — 35 
. — Gerſte große, 108 — 119 4 29 — 35 , kleine 
106 — 110 f 27% — 30 Yu — Hafer 62—808 17 — 22 
Ba — Erbſen, weiße Koch 37 — 40 Yu — Spiritus bei 
Partie 12% N Jr 8000 pCt. Trallee. 

Königsberg, 26. Jan. (K. H. Z.) Wind: Weſt. + 3. 
Me zen flau, hochdunter 126 — 127 — 129 8 57-61 n bez., 
bunter 121 — 126 — 127 f 46 — 54% Zw bez., tother 123 
— 129 — 1204 50 — 57 . bez. — Roggen niedriger, 
loco 115 —120 —121—122 124 4 31 —33—33½ — 31% 
bez., Terrine 808 Her Frühjahr 37 % n Br., 36% 
Zu Gd., 1208 r Mai- Juni 37% Yu Br., 36% Bu 
Gd. — Gerſte flau, große 107 — 108 F 27 bez., kleine 
103 105-100 25 —26½ „ bez. — Hafer ſtill, loco 
508 19% u bez., 50 8 per Frübiahr 21% Au Br. 
— Erbſen niedriger, weiße Koch 374 — 38 Zu bez., 
graue 35 — 40 au Br., grüne 35% Au bez. — Bohnen 
AT K bez. — Wicken 30 — 38 u Br. — Leinſaat ſtill, 
feine 108 — 112 8 70-85 Zu Br., mittel 109 f 56 Yu bez., 
ordinäre 96 — 106 8 35 — 50 % Br. — Timotheum 4 
— 5% Nr CA. bez. — Leinöl 13 . dar & Br. — 
Rüvöl 11% Ag Mer ch. Br. — Leinkuchen 52 — 53 u 

E. Bi. — Rübkuchen 50 „u yar . Br. — Spi- 
titus. Den 25. loco gemacht 13% t ohne Faß, den 26. 
loco gemacht 13% WM ohne Faß, loco Vertäufer 13% g. 
Käufer 12% N. ohne Faß; Me Januar Verkäufer 13 ½ 
, Käufer 12% Ag ohne Fatz; r Frühjahr Verkäufer 
15% 4 incl. Faß r 8000 pCt. Lralles. 

Bromberg, 26. Januar. Wind: SW. + 4. Weizen 
125 — 128 U yol. 42 44 , 128 — 1308 45 — 47 K. 
130 — 134 4 47 — 50 N. Blau- und ſchwarzſpizige Soc⸗ 
ten 5 bis 8 . billiger. — Roggen 120 — 125 4 26 — 
28 K. — F 28 — 30 — Futterereſen 26 
— 28 N. — HGerſte, große 25 —27 Ag, kleine 20—22 A 
— Spiritus 13 . Mar 8000 pCt. 

Stettin, 26. Januar. (Oft. Stg.) Weizen unverän⸗ 
dert, loco Jar 858 feiner 54 . bez., ganz geringer 42 — 
45 M bez, 83/858 Jant- Juli 56 & Br., 55% ½ Gd. 
— Hoggen wenig verändert, * 2000 loco 32% -%% 
& bez., Frühl. 33, 32% * bez. u. Gd., Ju i- Jali 35 
& Br. u. Gd. — Gerſte, loco „ 704 Pomm. 28 . 
bez., Märk. 29 & bez., r Flühl. 69,708 Pomm. 28 g. 
Br. — Hafer loco r 50 1 21% Ag bez., Yr Feühlahr 
23% c Br. — Erbſen, loce Koch⸗ 36 * bez. — Kabel 
wenig verändert, loco 10% . Br., Ian.» Febr. 10% . 
Br., Uprii- Mai 10% Ag bez., Sept.⸗Oct. 11 ©. 
Spiritus unverändert, loco ohne Faß 13%, Um Ag bez., 
Jan. Febr. 13% Gd. u. Br., Febr. März 13% 
Br, Fruyl. 14% . Br., % Ag God., Mat- Jun: 14% 
. Br., Gd. — Leinzl loco incl. Faß 13%, % 
& bez. u. Br. — Baumöl, Malaga auf Lief. 18% , 
tranf. bez. — Palmöl, Ima Liverpooler 13% Ag bez. — 
Harz, Franz. braunes 9 ½% Ag gef., helles 9½ 9 % Ag gef. 
— Corinthen, Zante 7½ , tranj. bez. x 

Berlins, 26. Januar. Weizen r 2100 Pfund loc) 
50-57 Mg nach Qual., weiß. bunt. poln. 54 * ab Baha 
bez., feinen weiß. poln. 55%½ Ag do., hochbunt. pola. 55 ½ 
do. — Rogge r 2000 Pfund loco 35% —36 Ag ab 
Bahn bez., 81/838 35 ½ — 35% . do., Jan. 34 — 33% 
& bez. u. Go., 33% & Br., Frühl. 34 —34% — 31 Ag 
bez., Br. u. Od., Juli ⸗Auguſt 36% — 36 % Ag bez. u. 
. 36% AN. Be. — „ . 90 Du 34 7 „kleine 
o. — aer loco —2 na Wal, Juli Aag. 
23%, Ag Br., Aug. ⸗ Sept. 24 . Br. — Exchien — 2 
wadte 35 — 48 Ag — Winterraps 83—85 Ar — Win- 
terrübſen 82 — 83 Ag — Nübel er 100 Sfund owue 
saß loco flüſſtzes 11% Ag Br., gefrorenes 11 & Be, 
Jan. 10% — 10% Ag bez., Be, u. Gd., Sept. Oct. 11 ¼ 
11% Ag bez. — Leinöl Me 100 Pfund oyne Jas loco 
13% Ag. Br. — Spiritas loco ohne Faß 14% N. bez., 
Jau. 14% & bez u. Br., 14% Ag Gd., Aug.⸗Sept. 15% — 
15 % Ag bez. u. Gd., 15% Ag Br. — Mehl. Wu nos 
uren: Weizenmehl Nr. O. 3% Im M., Kr. J. und 1. 
3½% — 3½ DE — Noggeumcel Nr. 0 3 2% ., Nr. 
0. und 1. 2½ — 2½ & Yar Cn. unverſteuert. 


Viehmarkt. 

Berlin, 25. Januar. (B.- u. H.⸗Z.) Auf hieſigem 
Viehmarkt wurden an Schlachtvieh zum Vertauf aufgetrieben : 
1022 Stück Rindvieh. Die zu großen Zutrifften und die ein⸗ 
geiretene gelinde Witterung wirkten auf das Verkaufsgeſchaft 
nachtheilig und drückten die Preife, jo daß für beſte Qualitat 
nur 16 — 17 A, für mittel 12 — 14 . und für erdmäre 
8 — 10 & Yar 100 f erreicht werden konnten. Oosgleich 
nach Hamburg ca. 130 Stück Rindvich ausgeführt wurden, 
blieben dennoch Beſtände unverkauft. 28:4 Stück Schweine, 
wofür ſich die Durchſchnittspreiſe noch ſchlechter als die vor⸗ 
wöchentlichen ſtellten; denn für beſte feine Keruwaate war 
teu nur 13 14 Ag r 1008 zu erzielen. Die Zufuhr war 
zu ftart, weshalb auch der Markt nicht von der Waare ger 
räumt werden konnte. — 2930 Stück Schafoieh. Der Markt 
war ſowohl mit ſchweren feiten pammeln, als auch mit 
ordinärer Waare mehr als das Bedürfaiß verlangte, betrie- 
ben, und da der Einkauf nach dem ſtattgegadten ſchwachen 
Conſum nur ſehr matt war, mußten die Verkaufsgeſchaſte zu 
ſehr gedrückten Preiſen abgeſchloſſen werden. — 671 Sıüd 
Kälber, welche ſehr mittelmäßige Preiſe hatten. 


Scpiyysliſten. 
Neufahrwaſſer, den 26. Januar. 
Angekommen: G. Lewig, Louiſe Cgarlotte, Alicaate; 
D. F. Züylte, Meta Eliſabeth, Alicante; A. F. Schleobeldein, 
Balcur, London; J. H. Schütt, Heinr. v. Tyam, Eiſeneut; 
ſämmtlich mit Ballaſt. i 
Den 27. Januar. Wind W. z. N. 
Angekommen: W. Driver, Dwina (SD.), Copen⸗ 
hagen; F. Philipp, Queen Victoria, Loadon; C. Lamm, Otto 
Lund, London; C. Kagel, Theodor Behrend, London; ſäaat⸗ 
lich mit Ballaſt. 
„Antommend: 1 Bark, 1 Brigg, 1 Dampfſchiff. 
Verantwortlicher Recactem P Tide in Dang. 


—̈— — — —ꝛ¼½-¼ — — ͤ —öä6-̃ nn ni 
AWActebtologiſche WSevducpirugen. 


2 Dura 
8 Therm. im 
S Sao in cel Wind und Wetter. 


Bat.⸗xin. 
* 11 
(| 


2 
= 
3 
=, 
2 


339.9 


335,30 
35,58 


20, 4 W. ſchwach, dewolkt. 
271 * 
la 835 


W. ſtücmiſch, hell u. bew. 
W. do. do. 


Wechfel-Tougs vom 26 Jan 


= 
. 
— 282 
S 
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19442 
Gratis!!! 
werden nachgewieſen 'nnftänpige, ausge 
ſuchte, von auswärts wie auch birfige 
De ino ifelles für Buffet und alle nur ſouuig 
exiſtirende Branchen, ferner geprüfte Er⸗ 
zieheriunen, . — und frauz. Bonuen, 
Geſellſchafterinnen, Kammerjungfern u. 
Landwirrthiunen, vesgleichen mit vorzügli⸗ 
chen Atteſten verſehene Nechnungsführer, 
Buchhalter, Breun⸗ und Grauerei⸗Ver⸗ 
walter, Administratoren, Inſpectoren, 
Candidaten, Coutpiriſten, Commis fur 
jede nur gewünſchle Brauche, Oper⸗, Ober 
aal land mm r ner, Förſter, 2 6570 

Jane und Pere » Beutiten, 
fällige Aufträge werden pro 


Die den obung unferer gg Sara⸗ 10 

dine mit dem Prediger Haren Leer. ) 
mann Tletz aus Briefen zeigen erge⸗ 

i benſt an M. E. Wallenberg u. Pe ‚ 

Danzig, den 27. Januar 1864. 


— e 


ie heute Morgen 6; Uhr erfolgte glücdliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Martha 
geb Alberti von einer befunden Tochter, zeigt 
ae ergebenſt an 
Leſſe, Kreisrichter. 


. den 26. Jan ar 1864, 
ec ed 


"Das PELZ-LAGER 


en gros & „en detail 


Philipp Marl 


empfiehlt Reise- und Promenaden-Pelze: für ‚Herren und Damen, 
Muffen, Pelerinen, Schlittendecken, Pelzstiefel, er etc, in 


punkt ; 
Am 19. Februar d. J., Vor⸗ Fan zee Akbwahl, Preise fegt ' lich Tausgeraher ud erbeten Durch bas 
mittags 11 N ſollen in der Wohnung een ur Teige fen., 1 . ee des 
des K uf 8 Geo Beut (bit ianowski, . 
Drboft Num, 3 Fällen ideen. 5 9 wal Poggeupfuhl 225 


NB. Von Exitesen können auch P Photo: 
glaphien vorg leut werden 8104] 


wei Knaben, ia Alter von “ bis 10 Jahren 

finden zu Oſtern d. J. gegen ine mäßige 
Peuton freundliche Aufnahme, Ceztehung une 
Unterricht, ſoioohl ig Wuüſſenſ aten als „uch 
in Sprachen, demnach, ausreichende Vorberel⸗ 
tung bis zur Quarta eines Gym aaſtäms oder 
einer Rennes 1 in dem Hauſe des 10 


Plarrers. Klebe bre Hunslehrer facht vo 
1 mſitaliſcher Hausichrer ſucht vom 


1. Apeit c. ein Unterkbumen. Nah. 
auf Briefe G. H. poste res restante Oaugzig · 


s wird eine Stelle zur Ualerſlägung in der 

Wiatoſchaſt bei Veaufliptiguug don Rinde. n 
ober zur Vilheteiſtung in Pandacoelten 
bescheidenen Auſpruchen, am liebten auf dem 


Cigarren öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bang ven kauft werden 
orn, den 17. Januar 1861, 


Koönigli es Kreis. Gericht. 


4. Abtheilung. 19105 


Bekanntmachung. 
Zum öffentlichen. meinbietenden Verkauf 
von Kiefern Baus Nuß⸗ und Brennbölzer cus 
dem Nebrunger n, ere, ſtehen folgende 5 
Termine und zw 
für den Beiauf Pröbbernau? 
Rec den 8. Fe r. c. Vo mittags‘ 10 Uhr, 
2. für den Belauf Bodenwinkel: 8 
Mittwo n, den 10, Fehr. c. No mit gs 10 Ubr, 
3. für bie Beläufe Stutthof u. Pa ſewark: 
dae ten z. Febr. c., Vormitiage 1. Uhr, 


Hotel Deutſches Haus 
Hölzmarkt No. 12. 


Einem gechtten Publikum erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, 


daß ich die längſt 
gewünſchten fremden Lagerbiere erhalten habe, und empfehle ſelbige angelegentlichſt, da die 


jelben von vorzüglicher Güte ſind. 


Verzeichniß der qu. Biere: 
A Aecht Culmbacher La erbler, 
Aecht Nürnberger Lagerbier, 
ga Würzburger Lagerbiet, 
4) Aecht Münchner Lagerbier, 

— Aecht Dresdner 1 Lagerbier, 
Königsberger Dopp 

Auch kann ich in einigen — mit Aecht Bereiner Thgaldſchlößchen dienen. 

19:02]. Otto Grünwald. 


7 e —— € eren fi de ‚glaflı ir te S teinröhren wah ae ap — bl pe 
erm inen ſe bekannt gema rden T 
n 25, ar 1 


„ud Rehausation, 10 
Seien ınape v, Berlin, 
empfiebat einem hochgerörten reijenden Publi⸗ 


tum ſeine eleganten Nogis (oeque u. vs Bett mit 
Sprung federmatcaße und aue erforderlichen 


B. qade u gteiten), von 10 Sgr. aufwdeg 
jo wie aagertaant kräftige und jdn päre 
Speifen unter Zuſicherung prompter Bedienung. 

— serie 


AR dem 55 über das Vermögen des 
Kau manns F. W. Gleſebrecht bier üt 
zur Verhandlung und Veſchlußfaſſung über 
einen Accord Termin- auf 


h | MA SKEN BÄL Se: 


Masken Anzüge für Herren und Damen c fämmtlich neu D find in meinen Salons 
den 2. März er., zur geneigten Ar fiht und Auswahl aufgeſtellt 
Vormittags 11 Uhr, Einen Preis⸗Courant für alle möglichen Masken⸗Anzüge, angehörig der größten Masten: 


vor dem miete en Commiſſar im Termins⸗ amol der 
Nefidenz Berlin, 


zimmer No. 17 anbe aumt worden Die Bethe ilig⸗ | 

len werden hiervon mit dem Bemerten in 

Ker ntniß geſetzt, daß alle feitgeltellten oder | beehre ich mich bei humanen Preiſen zur freundlichen Einſicht ſofort vorzulegen und überzeutzt 

vorläufig zugelajlenen Forderungen der Concurs⸗dieſes von der Iftterigen Solidi at des Unternehmens. 

gläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ Die beſtellten Anzüge können Freitag in Empfang genommen werden. 
Geneigtes Aufträge und Beſtellungen effectuire ich prompt. 

Am Ball- Abend werde ich für ein geehrtes 


recht, noch ein Hyp thekenrecht, Pfandrecht veer 
andres Abſonderungs z echt in Anſpruch genommen 
gedeigten Zimmer mit, einer großen uswahl 
arven zur Diepofltion ſtehen. 


wi d, zur Theilgahme an der Beſchlußfaſſung 
1 . 6. 8 all er ie 155 
open Page en N 
dem Nah gegenüber, Hoem Ntarrbefe gegenüber. 


ublikum in einem ſeparaten 
asken - Lcnzüge, Dominos und 
über or Accord berechtigen. 9100 


anzig, den 22, Jan nar 1864. 


Königl. Stadt: und Kreis-Gericht. 
Der Conte dee“ Concurſes, 
Jord. 9089 


Holz Verkauf. 


In der Pom hler Forft bei Saalfeld ſollen 
im Wege der Licitation ca. 230 Stück ſtarke 
Schneideböl er, durch ſchnittlich 80 Cubikjuß, 
welche bereits an der Ablage am Jeſerichſee 


liegen, 
am 4. Februar cr., 
Tormittaga 10 Utr, 

in meiner "Dienftwebuung verkauft werden, wozu 
ich Kaufliebhaber ergebenſt einlade. Eden 1 ſind 
bier Buchen, Biken, Kiefern, Erlen, Kloben, 
fo wie Teichſ In und Felgen zu haben und 
bitte ich um zeitige Beſtellun en. 

Pomehlen per Saalfeld, 

den 23. Men 1964, 


em A. Chriſtophe, 


Karhurrimällen, 


©’ el en er und iſt durch jede Buchhand⸗ 
lung 5 zu bezichen: 
Haupt: erzeichniß über Samen u, Pflau: 
zeu für 1864 von 
Haage & Schmidt in Erfurt, 

gr. 8., broch. 5 e auf 7 — en u. geb. 
10 Ir, in ee bei F. A. Brockhaus 

n Leipzig 1097 


— — . — 


Im Wald Wolde von Hoch⸗Kölpin 


liegen Kiefein⸗Sägeblöcke und — oller 
Art zum Verlauf. 19106 


Steinkohlen. | 
Beste Kamin - Kohlen, 


die für Fe empfehle, wer- 
den in jeder Quantität zu illigsten. 
Preise frei an die Thüre gelic fert. 


4 I i m. Kalkert 27. 


Ein ſchönes groß 's Diete en 
Grundſtück — Rechiſtadt — mit groß m 
Reer Remiſe, Stallung, Thorein⸗ 
abet c., iſt aus freier Hand bei 400 
Tulr. Anzahlung an Selbſikäufer zu verkaufen 
Näberes beim Apotheker Herrn Cuno Fritzen, 
Breitg. 43, 1 Tleppe, Mittags 12—2 Uhr. (0048 


Kangenmartt No. 17 iſt eine Parterrewohnung, 
die ſich zum Laden oder Comtoir eignet, zu 
vermiethen. ‚Näheres Weidengaſſe No. 36. 


Alen Einen 9 plex, gerichtlich abgeſchätzt 
auf 9 Thlt., werden hinter 21,0 0 
Tolr., 9000 Thlr. zur Hypothek ſofort „aelut. 
Offerten erbittet man Kohlenmarkt No. 4, 1 Tr. 
hoch abgeben zu wollen. 189430 
In 12 Lotterie⸗Looſen zur Kgl. 


Preuß. 129. Lotterie, find Anteile 
a 15 Sgr., 1 Thlr., 2 Thlr. bis 20 1 oo 
alle 4 Kl. zu haben * 
Max 2 Dannemann, Heiligegeiſtga 3% 
in Seoct. masdgoni Stuz⸗Flugel, 
ten und von angenehmem Ton, iſt billig zu 
verkaufen Jopannisgaſſe No. 61, Saal⸗ 
Etage. 13“. 


Den ruͤhmlichſt bekannten 
Punſch⸗Eſſenz von Joseph 
Selner in Duͤſſeldorf, Hof⸗ 
lieferant Sr. Majeſtät des 
Königs, empfehle ich zur 
gefälligen Abnahme. leben. 


Auachmg 4. 


1 3 
* In 


gut bat: 


| ER: Bartie Haste yolm. Berlavunge, ſtarke poln. Berlavunge Ste 
F vita Stoehr, ehr, Holzmarkt No. 2. 


Beſie reife Sorento⸗ Apfeſſinen, 

Prünellen, friſche Catharinen⸗ 
und Anthoni= Pflaumen, Aſtrach. 
Zuckerſchoten, ⸗ Kerne, Magdeb. 
Sauerkohl, beſte geröſtete Neun⸗ 
augen, ſchleſ. Kirſch⸗ u. Pflaumen: 
freide, Preiſſelbeeren, Kirſch⸗ und 


a 674 
Amort. 


1994 

5 A Caviar em⸗ 
pfing und empfiehlt 

19093 Robert Hoppe. 


ö 
Eine vorzügliche Amme, die „mebrere Monate 
genährt hat, ſucht zum 5 2 11 11 
neuen Dienſt. Näheres durch Dr. Scheel 
Groß Binder oder Lieutenant Neumann = 
Srüblau 190010 


Aum J. April d. J. wird ein eve füt die 

Lanbtisthieait® gegen 100 Thlr. 5 9 85 
senfion geſücht. Näheres Kohlenmarki —.— „ 
1 Treppe hoch. 189 


Ein. junges anſtändiges Mädchen, 7 in 


Handarbeit und in Pußarbeit geübt iſt, 


wünſcht zum J. Mär A Stelle im Laden oder 

d. Hausſrau in der Wirthſchaft behilflich zu fein, 

fo wie die Auſſicht über Kinder zu übernehmen 

und den erſten Unterricht zu ertheilen. Auf Ge⸗ 

halt wird weniger als auf gute Behandlung ge⸗ 

jeben. Adr. bittet u in der Expedition dieſer 
7 7 1 Wen 


ki Apollo- Saal. Heute: 


1, Etdbüldungsgeſchichte. , London. 
Donnerſtag, den 28. 
Auf Wunſch noch ein Mal: 


Franklins 
tragiſches Schickſal! im Ciömeer, 


euſchen- und Thierleben 
A 1 der 8 5 


Zum Schluß: 


Briffante Dissolving views, 
Entrée: 10,6 u. 3 re nenn Billets à 10 
öreit in H. Weber's Kunſthandl. zu haben. 


eitag: D. Mond. Praha 
Stadt- Theater. 


Donnerſtag, den 28. Jauuar. ( Ab. No. 20). 
Die 15 Kea N N 1 5 Ac⸗ 


e 


Drud und Verlag von A, . Kafe mann 
in Panzis. 


